


Die Signalqualität des Registriersystems 
AXIOM Sensis XP ist für EP-Verfahren 
entscheidend.
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reren Eingriffen. Kurzfristig lassen sich bei 
chronischem Vorhofflimmern Heilungs-
raten von ungefähr 60 Prozent erzielen.

Sie arbeiten seit März 2002 mit den 
EP-Registriersystemen von Siemens. 
Welchen Eindruck haben Sie von der 
neuen Generation?
WHARTON: Ich bin begeistert. Das Vor-
gängersystem hat gut funktioniert. Ver-
besserungsmöglichkeiten gab es bei der 
Benutzerfreundlichkeit und der Software. 
Ich gehöre zum EP-Beratungskomitee bei 
Siemens und habe mit ihnen zusammen-
gearbeitet, um Rückmeldungen zu erfor-
derlichen Anpassungen zu geben. Und 
praktisch alle diese Wünsche wurden be-
rücksichtigt. Das Gerät leistet alles, was 
man braucht – es zeichnet schnell auf 
mehreren Kanälen auf, erlaubt die gleich-
zeitige Stimulation an zwei Orten –, aber 
wenn man es mit den Geräten aller ande-
ren Anbieter vergleicht, sticht vor allem 
die Signalqualität heraus.

Wie würden Sie die Signalqualität von 
AXIOM Sensis XP beschreiben?
WHARTON: Ich habe praktisch alle Regis-
triersysteme gesehen, die auf dem Markt 
sind, und die Signalqualität von Sensis 
gehört zu den besten, die ich kenne. Das 
ist besonders dann wichtig, wenn wir 
kompliziertere Ablationen vornehmen. 
Wir hatten beispielsweise schon einige 
Patienten, die zu uns überwiesen worden 
waren, nachdem ein anderer Elektro-
physiologe sich an einer Ablation zur 
Behandlung der ventrikulären Tachykardie 
versucht, aber mit seinem Gerät nichts 
gesehen hatte. Wir legten unsere Katheter 
und hatten ein schönes, klares Signal. Ein 
Arzt fragte: „Wo kommt das denn her?“ 
[lacht] Und ich sagte: „Der Unterschied 
liegt im verwendeten Gerät.“

Wie intuitiv ist die Benutzeroberfläche 
von AXIOM Sensis XP, und wie wirkt sie 
sich auf den Arbeitsablauf aus?
WHARTON: Die erste Version erforderte 
etwas Schulung, aber die aktuelle Version 
ist viel benutzerfreundlicher. Es gibt 
mehr Sondertasten, und die Medizinisch-
technische Radiologie-Assitenten (MTRAs) 
erlernen die Bedienung schneller. Wenn 
man einen hohen Durchsatz hat, was in 
EP-Labors der Fall ist, kann es sehr auf-
wändig sein, MTRAs und Pflegepersonal 
zu schulen, wenn man mehrere Fenster 
durchgehen und die Position aller Aus-

wahllisten lernen muss. In der XP-Version 
wurde die Benutzeroberfläche angepasst 
und sie ist damit viel einfacher zu bedie-
nen.

Mit der syngo®-Benutzeroberfläche 
kann man ‚im Flug’ stimulieren, ein-
fach durch Tastendruck. Wie nützlich 
ist dieses Merkmal?
WHARTON: Sehr nützlich. Das war einer 
der Punkte, auf den wir sehr gedrängt 
haben. Nun ist es viel leichter, von einem 
Stimulationsort zum nächsten umzu-
schalten.

Sprechen wir über die magnetische 
Navigation. Wie wirken sich Präzision, 
Schnelligkeit und Fernsteuerung der 
Magnetnavigation auf das EP-Verfahren 
aus?
WHARTON: Das ist ein neues Paradigma, 
insbesondere in der Ablation. Aber wie 
alle anderen auch, sind wir noch dabei, 
auszuprobieren, wie und wo wir es am 
besten einsetzen. Im Prinzip ist das System 
in der Lage, vieles von dem zu automa-
tisieren, was wir von Patient zu Patient 
machen, und dabei die Strahlenbelastung 
des Bedieners zu verringern. Es ist also 
großes Potenzial da.
Bei uns setzen wir die magnetische Navi-
gation hauptsächlich bei der Ablation 
supraventrikulärer Tachykardien ein. Für 
die Ablation bei Vorhofflimmern gibt es 
bisher leider noch nicht die geeigneten 
Katheter. Wenn wir erstmal das integrierte 
System bekommen, haben wir ein CT-
Bild, in dem wir registrieren. Wir arbeiten 
dann innerhalb dieses CT-Bildes und 
überlagern es mit der CARTO®-Mapping-
information. Dann führt man den Kathe-
ter entweder manuell oder lässt ihn vom 
Computer führen.

Gibt es neue Technologien, auf die Sie 
sich schon freuen?
WHARTON: Ich finde die Applikation 
DynaCT Cardiac sehr eindrucksvoll, weil 
ich damit im Hinblick auf Qualität 
CT-ähnliche Bilder im EP-Labor erhalten 
kann. Am spannendsten daran ist, dass 
sie während der Ablation verfügbar ist, 
wenn der Patient auf dem Tisch liegt.

Das Interview mit Professor Wharton in Charleston 
im US-Bundestaat South Carolina führte der Wis-
senschafts- und Technikjournalist Sameh Fahmy 
aus Athens im US-Bundesstaat Georgia.

Medical Solutions · August 2007 · www.siemens.de/medical-magazine


